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Buchbesprechungen 103
Fengler, J./Jansen, G. (Hrsg.) (1994)- Handbuch der
Heilpädagogischen Psychologie, 2. uberarb. Aufl. Stutt¬
gart- Kohlhammer; 332 Seiten, DM 59,80.
Es handelt sich hier um die Neuauflage der 1987 von Jörg
Fengler und Gerd Jansen herausgegebenen Heilpadagogischen
Psychologie, einem einfuhrenden und grundlegenden Werk zur
„Psychologie behinderter Menschen", das in der Zwischenzeit
seine Brauchbarkeit in der Ausbildung von Sonderpadagogen un¬
ter Beweis gestellt haben durfte Ob es allerdings dem Anspruch
eines Handbuchs für Arzte, Psychologen, Heilpadagogen und
andere Berufsgruppen, die in der (Re)habihtation körperlich,
geistig oder sinnesbehinderter Menschen arbeiten (so das Vor¬
wort), gerecht wird, muß auch nach Lektüre der Neuauflage
bezweifelt werden
Der Aufbau des Werkes wurde beibehalten Ein erster Teil
enthalt in 8 Kapiteln die Abhandlung einzelner Behinderungsfor¬
men unter psychologischem Aspekt Dabei ist ein Kapitel der
„Psychologie der Verhaltensauffalligen" gewidmet, ein Thema,
bei dem man sich fragt, ob es sich wirklich so unproblematisch
unter Stichworte wie „Behinderung" oder „Rehabilitation" sub
summieren laßt, wie es hier den Anschein hat
Auch wenn jeder Autor seinem Kapitel eine eigene Struktur
und eigene Schwerpunkte gegeben hat, findet der Leser nahezu
durchgangig brauchbare Informationen zu Definitionen der Be¬
hinderungsformen, Entwicklung, Personhchkeitsaspekten und der
Lebenssituation der betreffenden Kinder und Jugendlichen in ver¬
ständlicher Form dargeboten Vor allem die kognitive Entwick¬
lung und behinderungstypische (schulische) Lernbedingungen fin¬
den Beachtung Bedeutend spärlicher sind dagegen die Hinweise
auf psychische Störungen und Möglichkeiten heilpadagogischer,
psychologischer und anderer therapeutischer Hilfen
Im zweiten Teil des Buches werden übergreifend (1) Fragen
der pädagogisch-psychologischen Diagnostik, (2) spezielle For
dermaßnahmen (hier hauptsächlich Wahrnehmungsforderung),
(3) Möglichkeiten der pädagogischen Verhaltensmodifikation, (4)
(schulische) Ausgliederung und Integration, (5) Burnout, berufli¬
che Deformation und (6) Supervision abgehandelt Auch hier ist
die erfreulich gute Lesbarkeit der Beitrage hervorzuheben, die vor
allem auf die Erfordernisse von Studierenden der Sonderpadago-
gik zugeschnitten sind
Die letzten beiden Kapitel, die als einzige neu in den Band
aufgenommen worden sind, geben demjenigen, der Grundlegendes
über berufliche Belastungen in helfenden Berufen und deren Bewal¬
tigungsmoglichkeiten erfahren mochte, praktische Anregungen Ei¬
ne Auseinandersetzung mit der Frage, ob sich für professionelle
Helfer in der Arbeit mit behinderten Menschen besondere Bela¬
stungsfaktoren ergeben, wurde dabei leider augeklammert
In einem relativ jungen Fachgebiet wie der Heilpadagogischen
Psychologie darf man wohl zu Recht erwarten, daß sich seit der
Erstauflage in allen Bereichen vielfaltige Weiterentwicklungen er¬
eignet haben Demzufolge, so der Einbandtext, seien alle Beitrage
der Neuauflage „auf den neuesten Stand der Forschung gebracht"
worden Tatsächlich sind jedoch nur geringfügige Änderungen
vorgenommen worden, so daß der an Aktualität interessierte
Leser vielerorts jegliche Hinweise auf neuere psychologische
Trends in der Behindertenarbeit vermißt Es fehlen z B für den
Bereich geistiger Behinderung gestalttherapeutische, kognitive
und neuropsychologische Ansätze, aktuellere Erkenntnisse zu Ur¬
sachen und Behandlungsmoghchkeiten schwerer autistischer Sto
rungen und Autoaggressionen, die Diskussion der Festhaltethera-
pie, Möglichkeiten der Kommunikations- und Interaktionsforde
rung, systemische Sichtweisen sowie die kritische Reflexion der
Rolle des Helfers und der Forderung in der Behindertenarbeit
Auch die Literaturangaben zahlreicher Kapitel berücksichtigen
Publikationen der letzten 10 Jahre nur spärlich
Keine Beachtung finden weiterhin Aspekte, die sich starker auf
die Lebenssituation von Menschen mit Behinderungen beziehen,
die der Schule entwachsen sind Fragen der Ablösung von der
Herkunftsfamilie, des Berufslebens, der Sexualität und Partner
schaft, Probleme, die sich aus lebenslanger Abhängigkeit ergeben
Auch heilpadagogisch relevante Aufgabenfelder, denen keine ei
gene Sonderschulform gewidmet ist, Menschen mit sog minima¬
len cerebralen Dysfunktionen, sog seelischen Behinderungen,
Epilepsien oder mit Behinderungen, die erst im Erwachsenenaltei
auftreten und die rehabilitative Maßnahmen erforderlich machen,
sind ausgeklammert worden
Bedauerlicherweise entbehrt die Neuauflage des vormals vor
handenen Personen und Sachregisters, was der Benutzung als
„Handbuch" nicht gerade dienlich ist Dagegen wurden veraltete
und als stigmatisierend und typisierend abzulehnende Kapitel¬
überschriften unverstandhcherweise beibehalten (z B Psychologie
der Blinden"), was aber offenbar nicht den Autoren anzulasten
ist, die sich z T kritisch mit diesem Sprachgebiauch auseinander
setzen, wahrend andere diesen kritiklos übernehmen
Das vorliegende Buch präsentiert dem leser Heilpadagogische
Psychologie vornehmlich als Psychologie für Sondeipadagogen
Meines Erachtens wäre es wünschenswert gewesen, die Autoren
hatten auch vorhandene Aspekte psychologischer Diagnostik, Be¬
ratung, Therapie sowie Möglichkeiten psychologischer Evalua
tion (sonder-)padagogischer Förderangebote dargestellt Eine
Chance, der Heilpadagogischen Psychologie zu größerer wissen
schafthcher Eigenständigkeit und zu einem sich weiterentwickeln¬
den Selbstverstandnis zu verhelfen, wurde hier nicht genutzt
Bei aller Kritik muß jedoch festgehalten werden, daß es im
deutschsprachigen Raum kaum eine andere Publikation gibt, die in
einem Band komprimiert psychologisches Basiswissen zum Thema
Behinderung in leicht verständlicher Form enthalt Dann hegt das
Verdienst der Autoren, das ausdrucklich anerkannt werden soll
Dietei Irbhch, Auel
Petermann, F./Wiedebusch, S./Kroll, T. (Hrsg.) (1994).
Schmerz im Kindesalter. Gottingen: Hogrefe; 384 Seiten,
DM 68,-.
Infolge medizinischer Behandlungsfortschntte konnten die Hei-
lungsaussichten für eine Reihe von Krankheiten des Kindes- und
Jugendalters erheblich verbessert werden Mit solchen schwerwie¬
genden Erkrankungen verbinden sich für die Betroffenen in der
Regel akute und chronische Schmerzen sowie auf der fachlichen
Ebene ein pnmar naturwissenschaftliches Verständnis von Gesund¬
heit und Krankheit, etwa die Überzeugung, daß die Befindlichkeit
eines Patienten ausschließlich somatisch determiniert sei, daß mit
hin Schmerzen und psychische Belastungen allein aus der Kenntnis
der körperlichen Befindlichkeit zu erklaren seien
Dabei dokumentiert die in den letzten Jahren intensivierte,
interdisziplinar angelegte Schmerzforschung, daß psychologische
und psychosoziale Faktoren für das Schmerzerleben und die
Schmerzbewaltigung eine wichtige Rolle spielen Folglich gewin¬
nen Fragen zur psychologischen Versorgung von Schmerzpatien
ten an Bedeutung Der hiermit einhergehende Informations- und
Klarungsbedarf ist erheblich, da die Pravalenzraten für das ge¬
samte Spektrum chronischer Erkrankungen für das Kindes und
Jugendalter zwischen 6% und 18% liegen
Mit dem vorliegenden Band wollen die Heiausgeber über den
aktuellen Forschungsstand der verhaltensmedizinischen Schmerz-
forschung informieren Im ersten Teil finden sich konzeptionelle
Vandenhoeck & Ruprecht (1995)
